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Menschenrechte am 
Mega-Staudamm „Belo Monte“, Brasilien

Unterrichtsfach: Ethik, Sozialkunde, Politikwissenschaft, Wirtschaftswissenschaft, 
(Sekundarstufe 1)  Biologie, Geografie, Deutsch

Lernziel :  Erkennen von politischen, wirtschaftlichen und sozialen Akteuren sowie deren 
Interessen am Mega-Staudamm-Projekt „Belo Monte“ in Brasilien; Kritisches Be-
werten der Menschenrechtssituation vor Ort; Entwicklung von Handlungschancen 
für Betroffene

    
Zeit: 45 – 135 Minuten

Methode: Textarbeit, „Runder Tisch“, ggf. Internetrecherche

Material: Text „Der Widerstand gegen den Mega-Staudamm „Belo Monte“ braucht jede Unter-
 stützung“ (Quelle: Solidarische Welt Nr. 213, März 2011)

Vorbereitung: Text für alle SchülerInnen kopieren, ggf. Computerraum reservieren

Ablauf
Schritt 1
Leiten Sie die Unterrichtseinheit ein und begeistern Sie Ihre SchülerInnen für das Thema.

Heute reisen wir in den Norden Brasiliens, in den Bundesstaat Para, an den Amazonas. Dort gibt es schon seit 
langer Zeit Proteste gegen einen riesigen Staudamm, den „Belo Monte“. Mittlerweile engagieren sich sogar vie-
le bekannte Persönlichkeiten gegen den „Belo Monte“, der am Amazonas-Nebenf luss, dem Rio Xingu, errichtet 
werden soll. Sogar der Regisseur des Films „Avatar“ ist dabei. Was es mit diesem Staudamm auf sich hat und 
was das mit dem Thema Menschenrechte zu tun hat, werden wir gleich herausfinden.

Schritt 2
Teilen Sie bitte die Textkopien „Der Widerstand gegen den Mega-Staudamm „Belo Monte“ braucht jede Unter-
stützung“ an Ihre SchülerInnen aus und bitten Sie sie, diese zu lesen.

Schritt 3
Schreiben Sie bitte folgende Fragen an die Tafel und beantworten Sie sie gemeinsam mit Ihren SchülerInnen 
stichpunktartig.

Wovon berichtet Antonia Melo in dem Interview?
Welche Personen und Organisationen haben etwas mit dem „Belo Monte“ zu tun?
Welche Interessen verfolgen diese Personen und Organisationen?
Werden Menschenrechte verletzt? Wenn ja, welche?

Schritt 4
Sind alle Fragen beantwortet? Dann leiten Sie eine Gruppendiskussion am „Runden Tisch“ ein. 
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Was denkt ihr, wie häufig reden diese Personen und Organisationen wohl miteinander? Ich möchte euch jetzt 
bitten, in die Rollen der BefürworterInnen und der GegenerInnen des „Belo Monte“ zu schlüpfen, euch an 
einem „Runden Tisch“ zusammenzusetzen und eure Interessen, Befürchtungen und Meinungen zu diskutieren. 
Versucht dabei, die Anderen von euren Interessen zu überzeugen.  

Bevor es losgeht, findet euch bitte in Gruppen zusammen und besprecht kurz eure Positionen.
Ihr habt 10 Minuten Zeit.

Folgende Gruppenaufteilung ermöglicht eine lebhafte Diskussion:

„

„

Gruppen

Regierung/Präsidentin

Wirtschaftskonzerne
(z.B. Energiekonzerne, Bergbau)

Indigene Bevölkerung 
und soziale Bewegung

Internationale Unter-
stützerInnen 
(z.B. James Cameron, ASW, UNO, 
interamerikanischer Gerichtshof)

Interessen

Ansehen, Geld (Korruption), nationale und internationale Macht…

Wachstum, Kapital/ Geld, internationale Exporte…

Erhalt ihres Lebensraumes, ihrer Häuser, Schulen für alle, Gesund-
heitsversorgung, Sicherheit vor Raubüberfällen, Infrastruktur, Förde-
rung von Kleinprojekten z.B. Fischerei

Wahrung der Menschenrechte (Recht auf Sicherheit, Freiheit von 
Diskriminierung, Gesundheit, Anspruch auf Rechtsschutz, Eigentum, 
Bildung etc.), Schutz der Umwelt (Erhalt der natürlichen Ressourcen, 
Artenvielfalt etc.), juristische Unterstützung, Bekanntmachung des 
Problems in der Öffentlichkeit

schritt 5
Schaffen Sie eine gute Gesprächsatmosphäre, z.B. indem Sie die Schulbänke zu einem großen Tisch zusam-
menstellen. 

Nachdem sich die Interessengruppen auf die Diskussionsrunde vorbereitet haben, bitten Sie alle an den 
„Runden Tisch“. 

Wenn es sehr viele SchülerInnen sind und Sie große Unruhe während der Diskussion 
erwarten, wählen Sie jeweils 1 - 2 SchülerInnen aus der jeweiligen Interessensgruppe 
aus, die sich an den Tisch setzen. Die übrigen SchülerInnen setzen sich vorerst an den 
Rand der Diskussionsrunde. Sie sind zum einen BeobachterInnen der Diskussion. Zum 
anderen dürfen sie ihren Sitzplatz mit einem Mitglied ihrer Interessengruppe, welches 
in der Diskussionsrunde sitzt, tauschen.

Eröffnen Sie nun die Diskussionsrunde:

Meine lieben Gäste – liebe VertreterInnen der Indigenenbewegung, liebe Mitglieder der sozialen Bewegung, 
liebe PolitikerInnen, liebe WirtschaftsakteurInnen, liebe internationalen Gäste – wir haben uns heute zusam-
mengefunden, um uns gegenseitig unsere Positionen, Interessen und Wünsche vorzustellen und eine Einigung 
darüber zu finden, ob der „Belo Monte“ errichtet werden soll oder ob es besser ist, den Bau zu stoppen. Die 
Diskussion ist hiermit eröffnet.
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Manchmal brauchen die SchülerInnen etwas Zeit, sich in die fremden Rollen hineinzu-
versetzen. Halten Sie sich möglichst im Hintergrund und greifen erst moderierend ein, 
wenn keine Diskussion zu Stande kommt.

schritt 6
Wenn sich die Diskussion dem Ende neigt, eine gemeinsame Lösung gefunden wurde oder sich die Fronten 
verhärtet haben und sich die Argumente wiederholen, schließen Sie bitte den „Runden Tisch“:

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich sehe…

a) …Sie sind zu einer Einigung gekommen, die einen Kompromiss aus allen Interessen darstellt.

b) …Sie verfolgen ganz unterschiedliche Interessen und es ist schwierig eine Einigung zu erreichen. Mögli- 
 cherweise bedarf es weiterer Gespräche. Ich bitte Sie bis dahin, weiter für Ihre Interessen zu kämpfen.
 
 Herzlichen Dank für Ihre rege Diskussion über den „Belo Monte“.

schritt 7
Bitte werten Sie abschließend die Diskussion aus. Dafür sind folgende Fragen hilfreich:

Was ist den BeobachterInnen am Rande aufgefallen?
Wie ging es den Personen in der Diskussionsrunde?
Was hat zur Lösung des Problems/zur Einigung beigetragen?
Was hat die Fronten der Interessensgruppen eher verhärtet?
Was können die Menschen tun, deren Rechte durch den Bau des „Belo Monte“ verletzt werden?

Weiterführende Quellen:
Unter folgenden Links finden Sie weitere Informationen zum Mega-Staudamm „Belo Monte“. Sie können dort 
recherchieren bevor Sie die Unterrichtseinheit durchführen. Sie können die Links auch Ihren SchülerInnen 
zur Verfügung stellen, um zusätzliche Informationen für die Diskussionsrunde am „Runden Tisch“ zu sammeln 
(Internetrecherche).

. Menschenrechtsorganisation Amazon Watch (2011): http://amazonwatch.org/work/belo-monte-dam

. Nichtregierungsorganisation (NRO) Rettet den Regenwald e.V. (2011): https://www.regenwald.org/
 mailalert/725/brasilien-hauptling-raoni-fordert-erhalt-des-regenwaldes 

. Online-Ausgabe des Focus Magazins vom 12.05.2010, (2011): http://www.focus.de/wissen/wissenschaft/ 
 klima/tid-18218/belo-monte-staudamm-der-superlative_aid_507219.html 

. Plattform Belo Monte. MenschenrechtsaktivistInnen aus Europa und Brasilien in Solidarität mit den Men- 
 schen am Xingu und mit Dom Erwin Kräutler (2011): http://plattformbelomonte.blogspot.com; 
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Was genau befürchten Sie?

Antonia: Dilma wird den Kurs der
Lula-Regierung weiterverfolgen und
die hat die natürlichen Ressourcen
zugunsten des Großkapitals geplün-
dert. Die kleinen Gemeinden, die
Menschen, wir, sind unwichtig gewor-
den. Die Großprojekte verschmutzen
das Wasser und es gibt viele ökolo-
gische und soziale Probleme. 

Sie erwarten einen massenhaften
Zuzug von Menschen mit Beginn der
Bauarbeiten für das Staudammpro-
jekt am Xingu. Hat dieser Prozess
bereits begonnen? 

Absolut. Seit dem Jahr 2000, als die
vorherige Regierung öffentlich erklärt
hat, dass sie mit dem Bau von Belo
Monte anfangen wollte. Da kamen
Menschen, kamen Geschäftemacher,
begann die Spekulation. Das Projekt
wurde dann von den Gerichten aus-
gesetzt. Danach, 2003 und 2004, hat
die Regierung Lula ihre Absicht ver-
kündet, das Megaprojekt am Xingu zu
bauen. Sie gewann die Unterstützung
der Justiz und das Projekt kam voran. 
Seit 2006 wuchs die Bevölkerung in
Altamira um 30.000 Menschen. Vor-
her hatten wir 78.000 Einwohner,
jetzt haben wir über 100.000. Ge-
meinsam mit den Unternehmen wirbt
die Regierung mit der Aussicht auf
Jobs und auf Verbesserung der
Gesundheitsversorgung und Bildung.
Seit 1970, damals war das noch die
Militärdiktatur, machen sie diese Art
von Propaganda. 
Dabei ist die Politik ein Chaos. Wir
haben nicht genug Schulen für alle,
die Gesundheitsversorgung ist schlecht
und die Sicherheitslage, wir haben
sehr viele Raubüberfälle. Die Infra-
struktur funktioniert schon nicht für
die Bevölkerung, die bereits da war,
und nun mit diesem Bevölkerungszu-
wachs ist es noch schlimmer. Die Um-
weltbehörde hat Auflagen erteilt, um
mit dem Projekt beginnen zu können.
Die Stadtverwaltung von Altamira
muss in den Bereichen Gesundheit,
Bildung, Wohnen, Hygiene, Wasser

Antonia Melo, 61, unterstützt und för-
dert lokale Gemeinden in und um
Altamira beim Kampf um ihre Rechte.
Sie ist in der Frauenbewegung in
ländlichen Gemeinden im brasiliani-
schen Bundesstaat Pará aktiv sowie
bei der Stiftung Leben, Produzieren,
Schützen (FVPP), einer Partnerorga-
nisation der ASW. Aktuell koordiniert
sie die Bewegung „Xingu Vivo para
Sempre“ und deren Widerstand
gegen das Staudamm- und Wasser-
kraftprojekt Belo Monte am Xingu-
Fluss. Antonia Melo vernetzt die
soziale Bewegung am Xingu mit
nationalen und internationalen Orga-
nisationen. 

ASW: Brasilien hat seit dem 1. Januar
2011 erstmals in seiner Geschichte
eine Frau als Präsidentin. Was sind
die Erwartungen der Bewegung an
Dilma Rousseff im Hinblick auf den
Bau des Belo Monte-Staudamms?

Antonia: Ich bin Feministin und kämp-
fe seit mehr als 20 Jahren für die
Rechte der Frauen. Daher finde ich
eine Frau als Präsidentin fantastisch.
Aber die neue Präsidentin war unter
Lula Ministerin für Bergbau und Ener-
gie. Sie hat das PAC, das Programm
zur Wachstumsbeschleunigung gelei-
tet. Sie will alle diese großen Infra-
strukturprojekte für Brasilien und ins-
besondere hier in Amazonien. Sie war
für die Projekte im Madeira Fluss und
auch hier im Xingu. 
Diese Projekte sind diktatorisch, neh-
men keine Rücksicht auf brasiliani-
sches Recht, keine Rücksicht auf
Umwelt-Gesetze, keine Rücksicht auf
die Rechte der betroffenen Gemein-
den. Daher sind wir sehr besorgt.
Rousseff ist zwar eine Frau, aber wir
glauben, sie hat bereits Pläne für die-
se Entwicklungsprojekte. Wir erwar-
ten nicht, dass es besser wird. Wir
glauben sogar, es wird schlimmer
werden. Sie redet mit uns, aber sie
respektiert uns nicht. Sie schenkt uns
kein Gehör. Wir werden weiter kämp-
fen, doch wir wissen, dass es schwer
sein wird. 

eine funktionierende Struktur schaf-
fen. Sie hat alles versprochen, aber
bis jetzt ist nichts davon zu sehen.
Deshalb kämpfen wir zusammen mit
der sozialen Bewegung, den Staats-
anwälten und anderen Organisatio-
nen, die Druck auf die Regierung aus-
üben. Wir versuchen, diese Lügen zu
entlarven, diese Lügenpropaganda der
Regierung. Wir leisten Widerstand,
weil wir wissen, dass dieses Projekt
verheerend sein wird. 

Sehen Sie eine Chance Belo Monte zu
stoppen?

In unserem Widerstand haben wir in
der Staatsanwaltschaft einen wichti-
gen Verbündeten. Seit über 10 Jahren
unterstützt diese öffentliche Zivilkla-
gen und prangert Planungsfehler bei
Belo Monte an. Aber vor dem Bun-
desgericht in Brasília fand die Regie-
rung Unterstützung für ihre Argumen-
te zugunsten des Projekts. Sie sagen,
wenn es Belo Monte nicht gibt, wer-
den wir einen großen Stromengpass
im Land haben. 
Wir versuchen immer noch die Gerich-
te, die Volksbewegungen und die

Der Widerstand gegen den Mega-Staudamm 
Belo Monte braucht jede Unterstützung
Interview mit Antonia Melo von der Bewegung „Xingu Vivo para Sempre“ in Brasilien

Antonia Melo im Dezember 2010 in der 
Geschäftsstelle der ASW
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indigenen Bewegungen für unsere
Argumente zu gewinnen. Wir werden
weiterhin juristisch kämpfen, auch
juristisch bei den internationalen
Organisationen, bei der UNO und
dem interamerikanischen Gerichts-
hof. Gleichzeitig muss die Bewegung
Druck ausüben. Justiz funktioniert
nur, wenn eine organisierte Zivilge-
sellschaft Druck ausübt.

Und wie ist aktuell die Situation der
Bewegung? Nimmt die Zahl der Unter-
stützerInnen zu oder ab?

Mit der PT-Regierung sind die sozia-
len Bewegungen schwächer gewor-
den. Die Menschen haben nicht mehr
für ihre Rechte gekämpft, sondern die
Regierung unterstützt. Aber ein Teil
der Bewegung hat erkannt, dass auch
die PT-Regierung Entscheidungen ge-
gen sie trifft. Daher haben sie sich mit
anderen Gruppen und Bewegungen
zusammengetan, um gegen diese
Projekte zu kämpfen. Dafür erhalten
wir auch Unterstützung von interna-
tionalen Bewegungen, auch finanziell.
Mit diesen Ressourcen haben wir uns
weiterentwickelt, haben Gemeinden
unterstützt, sich zu organisieren. Die-
se Mobilisierung und Sensibilisierung
gibt es auf nationaler und internatio-
naler Ebene. Im Jahr 2008 gab es ein

und die Verteidigung der Rechte der
Menschen. 
Das nächste Treffen ist für Juli 2011
geplant, am Xingu. Geplant ist auch
ein großer Marsch nach Brasília, um
Druck auf die Präsidentin auszuüben.
Außer denen, die am Amazonasfluss
leben, wollen auch Menschen von
den Flussufern in Peru teilnehmen. Es
wird also eine Allianz der Anwohner
der Pan-Amazonas-Flüsse, die immer
mehr wächst. Denn die brasilianische
Regierung macht diese Entwicklungs-
projekte zwar im brasilianischen Teil
von Amazonien, aber die Flüsse in
den Nachbarländern Peru und Kolum-
bien werden auch zerstört. Alles folgt
nur dem einem Zweck: mehr Energie
für die großen Unternehmen in Brasi-
lien, für den Bergbau, um Erz expor-
tieren zu können. 

Ich habe gehört, dass sich der Regis-
seur des Films ‚Avatar’, James Came-
ron, der Bewegung angeschlossen
hat. Und kürzlich wurde der Alterna-
tive Nobelpreis an Bischoff Don Erwin
vergeben. Wie wichtig ist diese inter-
nationale Unterstützung?

Sie ist absolut wichtig. James Came-
ron ist ein überzeugter Anhänger
unseres Kampfes. Wir sind auch
dankbar für die Hilfe anderer interna-
tionaler Organisationen in Österreich
oder hier in Deutschland, zum Bei-
spiel für die Unterstützung und Hilfe
vom DED und der ASW. Auch finanzi-
ell sind wir auf diese Unterstützung
angewiesen. Amazonien ist ein
schwer zugängliches Gebiet und es
ist für uns sehr teuer, die Gemeinden
zu erreichen und dort Kampagnen zu
machen. Wir brauchen daher jede Art
von Unterstützung, moralische wie
finanzielle. Wir wollen Druck ausü-
ben, damit die Regierung Projekte
ganz anderer Art entwickelt. Projekte
für die Menschen vor Ort, für Fischer
oder Kleinbauern. Solche Ansätze
gibt es bereits. Wir wollen Investi-
tionen und neue Technologien, um
diese Bereiche zu verbessern. Wir
wollen keine Projekte, die von oben
nach unten durchgesetzt werden, kei-
ne Mega-Projekte der Regierung. 

Das Interview führte Claudia Fix 
im Dezember 2010

großes Treffen der Bewegung der
Indigenen und der sozialen Bewe-
gungen. Dies war ein großer Schritt,
um Indigene und Nicht-Indigene zu-
sammenzubringen in einem gemein-
samen Kampf zur Verteidigung des
Flusses und der Menschenrechte. 

Sie meinen das Treffen „Xingu Vivo
para Sempre“...

Ja, genau .... Damals wurde die Bewe-
gung so getauft. Den Widerstand, den
Kampf gegen dieses Megaprojekt gibt
es seit über 25 Jahren. Im Jahr 2008
wurde die Bewegung in „Xingu Vivo
para Sempre“ umbenannt. Ihr Ziel ist
die Vernetzung aller Gruppen, die am
Xingu leben. Indigene und Nicht-Indi-
gene, das ganze Volk. Und das ist
gelungen. Wir haben gesehen, wie
wichtig es ist, Allianzen zu schmie-
den. 
Im August 2010 hatten wir das erste
Treffen einer neuen „Allianz der vier
Flüsse“. Das sind der Xingu, der Tapa-
jós, der auch von einem Megaprojekt
bedroht ist, der Teles Pires, ein
Nebenfluss des Tapajos und der
Madeira, wo zwei Dämme bereits im
Bau sind. Diese Allianz der Völker der
Flüsse ist eine gute Erfahrung. Wir
haben ein gemeinsames Ziel: die Ver-
teidigung des Lebens an den Flüssen

„Xingu Vivo para Sempre“: Bei einem Treffen in Altamira im Mai 2008 gab sich die Protestbewegung
der indigenen und sozialen Bewegungen diesen Namen. Foto: FVPP


